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Berlin, den 16. Januar. Se. Majeftät der König haben Al⸗ 
lerguädigſt geruht: Dem Aufſeher am Militair⸗Kuaben Erziehungs- 
uſtitut zu Annaburg, Sergeanten Marti u S chultz, dem Appella⸗ 
ons gerichts Boten Jakob Gieſe zu Münſter, dem katholiſchen 
chullehrer, Glöckner und Organiften Liebiſch zu Lübenau bei 
S wiebus, im Regierungs- Bezirk Frankfurt, das Allgemeine Ehren— 
ichen; To wie dem Ackersmaun Heinrich Metze zu Zella, Kreis 
Mü lhauſen, dem Füfilier Kohl des 31. Inf.⸗Regts. und dem Zim⸗ 
mergeſellen Lieſegang zu Potsdam die Rettuugs⸗Medaille am Bande 
orleihen; die Ober⸗Zoll⸗In ſpektoren, Regierungs-Aſſeſſoren Seel: 
au in Wittenberge und Bamihl in Triebſees zu Negierungs- 
then; desgleichen den ſtellvertretenden Auditeur bei dem Kommando 
Ra Preußiſchen Truppen in Frankfurt a. M., Kreisrichter Gregoro— 
der Fre um Garniſon⸗Auditeur zu ernennen. 
vius, N . 
Der Erb⸗Land⸗Marſchall im Herzogthum Schleſien, Kammerherr 
af von Sandretzki-Sandraſchütz, iſt von Langenbielau hier 
angekommen. 1 
Se Excellenz der Herzoglich Sachſen⸗Koburg⸗Gothaſche Staats⸗ 
Miniſter, von Lepel, iſt nach Koburg abgereiſt. 


Telegraphiſche Depeſche des Staats: Anzeigers - 
Dem „Moniteur“ zufolge bat der 
Staatsbeamten mit ge’ 
Ermittelung befotlen, 
Sie betrafen St. Arnaud, 


welcher die verlorenen Differenzen nicht habe zahlen 2 1 

Die Zahl der durch die Aus nahme⸗Gerichte e eur 
miffionen verurtheilten, 
1695, nachdem geſtern 


Selenrarbilche Ztorreſvonden des Berl. Büreaus. 


5 a läſſigen Nach⸗ 

mburg, den 15. Januar Abends Zuver Nack 

4 aus Kopenhagen zufolge iſt der Däniſche Reichstag aufgelöſt 

wu i Der Kalſer hat geftern 
is, den 14. Januar, Vormittags. Kalſer ge 

iner ans Staatsraths präſidirt, in welcher ein Civil-Penſions⸗ 

Geſet berathen worden. 

Es ſind zahlreiche 


a „, den 11. Januar. 


Ordens-Verleihungen und Beförderungen 


Der König von Baiern iſt hier von 


| 


. 
ſtatt. audels! 
glänzende Soirce mit Ball veranſtaltet. Die Geſellſchaft war nicht ſo 


e ee der Großherzog von Toskana hatte ihn bis Siena 
egleitet. 

Tunis, den 25. Dezember. Die Geſundheit des Bey's iſt in 
fortſchreitender Beſſerung begriffen. 

Singapore, den 3. Dezember. Etwa 6000 Mann ſiameſi⸗ 
ſcher Truppen find an der Grenze eingetroffen, muthmaßlich um bei 
der bevorſtehenden Zerſtückelung des birmaniſchen Reiches auch einen 
Gebietskemplerx zu erlangen. — Dem Vernehmen nach hätte Sir 
Brooke, Gouverneur von Labuan, feine Entlaſſung begehrt; Labuan 
ſoll dem Gouvernement von Hongkong unterſtellt werden 

— 
Deutſchland. 

C Berlin, den 15. Jau. Des Königs Majeftät hatte geſtern 
im Grunewald eine Hofjagd befohlen. Sämmtliche Mitglieder des 
Königl. Hauſes nahmen an derſelben Theil, ebenſo war die hohe Ge: 
neralität, der General v. Wrangel an der Spige, zu derſelben einge⸗ 
laden. — Abends 6 Uhr empfing Se. Majeſtät den Miniſterpräſiden⸗ 
ten und nahm deſſen Vortrag entgegen; ſpäter hatte auch der Polizei— 
Präſident bei Allerhöchſtdemſelben Vortrag. 

Bei den Miniftern fanden in diefen Tagen Diners und Soupers 
Der Handels miniſter hatte geſtern Abend in feinem Hotel eine 


zahlreich, als fie ſich bei dem Herrn v. Mauteuffel einzuſtellen pflegt, 
aber fie war ſehr gewählt. Die Prinzen Friedrich, Georg und Adals 
bert beehrten die Abendgeſellſchaft mit einem längeren Beſuch. Von 
den Kammermitgliedern waren viele erſchienen. 

Der Belgiſche Geſandte, v. Nothomb, gab geſtern ein diploma⸗ 
ſches Diner, zu dem die ſämmtlichen Vertreter auswärtiger Hoͤfe ge⸗ 
laden waren. Unſere ſämmtlichen Miniſter nahmen mit ihren Gemah— 
linnen au demſelben Theil. 

Bei dem Cultus⸗Miniſter v. Raumer war heut Nachmittag ein 
Äroßes parlamentarifches Diner, zu dem auch viele Poſener Abgeord— 


nete, die morgen ein gemeinſames Mittagsmahl bei Schott unter den 
inden halten, geladen waren. 


Hieſige Blätter bringen die Nachricht, daß die Einbringung 
des Budgets in die Zweite Kammer wohl erſt in einigen Wochen 
erſolgen dürfte, da die Berathungen über daſſelbe zwar abgeſchloſſen, 
hinſichtlich der formellen Aufſtellung einzelner Abtheilungen des Bud⸗ 
gets aber noch Lücken vorhanden wären, die erſt ergänzt werden müß⸗ 
ten, bevor deren Druck beginnen könnte. Ich kann hier nur wieder⸗ 
holen, was ich Ihnen ſchon früher gemeldet; der Etat hat in keiner 
Weiſe Lücken, iſt im Grgentheil vollftändig fertig, zum großen Theil 
ſchon im Druck vollendet und wird in nächſter Zeit bereits den Kam— 
mern vorgelegt werden. 

Die katholiſchen Blätter find darüber fehr ungehalteu, daß der 
Waldbott'ſche Antrag in der Zweiten Kammer ſo wenig Anklang fin⸗ 
det und ergehen ſich deshalb gegen ſie in den gehäſſigſten Angriffen. 
In erſter Linie ſtehen darin die Vaieriſchen Organe, die es darin ſchon 
fo weit gebracht haben, daß Gonfiscatiouen der Blätter erfolgen muß⸗ 
ten. Daß durch derlei Wuthausbrüche und perfide Artikel das Schickſal 
des Antrags keine Aenderung erfahren wird, muß Jedem einleuchten, 
der in allen Dingen den Verſtand zu Rathe zieht. 

Schon früher hatte ich Ihnen mitgetheilt, daß Bäcker und Mehls 
händler zu Rogaſen den Kammern eine Petition überreicht haben, 
in welcher fie darüber Beſchwerde führen, daß in den dortigen Mühlen 
ſich keine Waagen und Waage Tabellen befänden, obwohl ſolche zur 
Sicherung der Mahlgäſte gegen Uebervortheilung der Müller durchaus 
erforderlich ſeien. Dieſe Petition iſt der Kommiſſion für Handel und 
Gewerbe der zweiten Kammer überwieſen worden, die aber der Kam— 
mer nur hat vorſchlagen können, über die Petition zur Tagesordnung 
überzugehen, da es ſich hier nur um Ausführung beſtehender Vorſchrif⸗ 


Sterbe⸗Kaſſen in unſerer Provinz. 


Ueber die ausgezeichnete Nützlichkeit der Sterbe-Kaſſen⸗ Vereine 
%. Allgemeinen und Beſonderen iſt ſchon ſo vielfach geſchrieben wor⸗ 
im und ihr wohlthätiges Wirken iſt eine ſo anerkannte Thatſache, 
den es überflüſſig zu ſein ſcheint, noch Mehreres darüber zu jagen ; 

d doch will es mich bedünken, als wenn dieſen Juftituten nicht überall 
je dvon allen Seiten die Theilnahme würde, die ihnen mit Recht gebührt. 
= der Augenblick des Scheidens eines Gatten und Vaters durch 

Tod ſchon für alle Familien ein ſchrecklicher und tief 3 
o iſt er es für die des unbemittelten Beamten in mehr denn doppelter 
) inſicht. Kann es für eine ſolche Familie etwas Traurigeres geben, 
ais wenn ihr der Ernährer, der Verforger, I der eutriſſen 8 auf 
den ſich ihre ganze Exiſtenz gründete? Doch dies ift noch nicht er u 
zige Kummer — ba ſoll uun auch für die Beerdigung, für bie Ber 
ahlung der Medicamente ꝛc. geſorgt werden, und in dem Hauſe Be 
findet ſich vielleicht kein Groſchen Geld, da die Krankheit ſchon = 
verzehrt hat! — Da kommt auch bald der Nachfolger des Verſtorbe⸗ 
nen und verlaſſen müſſen die Unglücklichen den ihnen theuer gewordenen 
Ort, um ihm Plat zu machen! Wohin nun mit leeren Händen ſich 
wenden? Muß es nicht dann für ſolche Familie eine wahre Wohlthat 
fein, wenn ihr ein Kapital gereicht wird, welches ſie wenigſtens jo lange 
vor der bitterſten Noth ſchützt, bis ſie ruhiger und gefaßter über die 
Zukunft nachzudenken und ihr Haus weſen zu ordnen vermag? 

Es hat ſich nun auch unter den Lehrern der Wreſchen er Gegend 
ſeit 1845 ein Lehrer⸗Sterbe Kaſſen⸗Verein gebildet, nur ſcheint ihm ein 
regeres Leben zu fehlen, obgleich die Kaſſen⸗Verwaltung eben jo ein 
fach iſt, wie die zu zahlenden Beiträge gering ſind. Jedes Mitglied 
zahlt nämlich bei ſeiner Aufnahme, da die Unterſtützungs⸗Summen für 
2 Wittwen, den Statuten gemäß, immer bereit liegen müſſen, 20 Sgr., 
in Zukunft aber bei jedem Sterbefalle einen Beitrag von nur 10 Sgr. 
Da nun die Höhe der den Hinterbliebenen eines Lehrers zu zahlenden 
Unterſtützungsſumme ſich nach der Anzahl der Mitglieder richtet (jede 
Unterſtützungsſumme beträgt fo viel Drittel Thaler, wie Mitglieder 
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ten handelt und die Beſchwerdeführer nicht nachgewieſen haben, da 
fie bereits vergebliche Schritte bei den zuſtehenden Behörden 1 
um Abhülfe kibt ungen. Da die Mühlenordnung vom 28. Oktober 
We nee, daß in jeder Mühle eine Mühlen⸗Waage bei 5 Rthlr. 
Strafe vorhan 1 90 und, wo ſie fehlt, auf Koſten der Müller nöthi⸗ 
genfane von der nd dehoͤrde aufgeſtellt werden ſoll, fo wird es den 
Beſchwerdeführern und den in gleicher Lage mit ihnen befindlichen 
A — 1 werden, auf dem geſetzlichen Wege ſich 
e zu verſchaffen. — Referent in di it i 
8 8 1 ug in dieſer Angelegenheit iſt der Abg. 
er von der Regierung vorgelegte 5 

Handelsminiſter ermächtigt werden 1 Saal e e 5 
oder Provinzial⸗Stände die für den Verkehr auf den Kunſtſtraßen be⸗ 
ſtehenden Vorſchriften über die Breite der Nadfelgen auch auf andere 
Straßen, und Wege auszudehnen, iſt in der betreffenden Kommiſſion 
der Zweiten Kammer unverändert angenommen worden und wird auch 
vorausſichtlich die Zuſtimmung des Hauſes erhalten. Da auch in 
Ihrer Provinz die Kreiſe und Gemeinden jetzt große Anſtrengungen 
machen, um ihre Wege zu verbeſſern und mit einer Stein⸗ oder Kies⸗ 
decke zu verſehen, ſo iſt es auch für Poſen von Wichtigkeit, daß, um 
ihnen die Laſt der Unterhaltung zu erleichtern, die Moglichkeit gegeben 
werde, die für die Wege jo äußerſt ſchädlichen ſchmalen und einſchnei⸗ 
denden Radfelgen durch breitere zu erſetzen. 

Der Regierungs ⸗Aſſeſſor Boͤhlendorf⸗Kölpin iſt, wie 
me A guter Quelle erfahren habe, von Poſen nach Stettin verſetzt 

rden. 

Auf die Ankunft des Winters und den Beginn ſei i 
ments warten wir hier noch immer vergeblich. Zu e 3 
hat ſich zwar ſchon gegen Abend Froſt eingeſtellt, allein der Morgen 
brachte uns gewöhnlich immer wieder Regen. So regnet es auch heute 
wieder, nachdem es geſtern Abend gefroren hatte und auch Schnee 
gefallen war. Dieſes traurige, naßkalte Wetter hat hier ſchon viele 
Krankheiten, namentlich die Grippe hervorgerufen. Dieſer gelinde Win⸗ 
ter hat einen Franzoſen veranlaßt nachzuforſchen, wann ſich eine ähn⸗ 
liche Abnormität gezeigt, und da hat er denn herausgefunden, daß 
in folgenden Jahren gleiche linde Lüfte geweht haben 1172. 1289. 
1421. 1538. 1572. 1585. 1607. 1622. 1659. 1807. 

— Der Staats-Anzeiger enthält die Allerhöcite Kabinets⸗Or⸗ 
dre vom 23. Dezember 1852 — betreffend die Abſchaffung der grau⸗ 
leinenen Kochgeſchirr-Ueberzüge. Die durch Abſchaffung der graulei⸗ 
nenen Kochgejchirr-Neberzüge entſtehenden Erſparniſſe find zu der als 
nothwendig erkannten Verbeſſerung der Brodbeutel zu verwenden. 


Breslau, den 10. Januar. Der Cardinal⸗Fürſtbiſchof liegt 
noch darnieder, wie er gelegen hat, nur einige Ausſcheidungen ſind 
eingetreten. Hoffnung auf Wiederherſtellung iſt ſchwach. 
eee Sn Past der Breslau-Poſener Eifenbahn 

edaktion der resl. Ztg.“ folgende Benachrichtigung: 
bre und die Boſſiſche Zeitung * 1 die Nachricht, N über ba 


Bau der Breslau-Poſener Eiſenb i i 
Schleſiſchen Eiſenbahn Unter 95 2 35 2 een. ae 


viel mir bekannt iſt, haben dergleichen nicht ſtattgefunden. Brest 
den 12. Januar. Lewald. Spezialdirektor der Ober S 8 au, 
Eiſenbahn.“ ⸗Schleſiſchen 


Stettin, den 15. Januar. Die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung hat in der Sitzung vom 11. d. M. auf den Antrag des Rechts⸗ 
anwalts Trieſt beſchloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen, daß er ſchleunigſt 
ar ihm Be 4255 anwende, um den projektirten Bau einer 

orpommerſchen Eiſenbahn zu verhind i | 
ten Bau auf Stettin berbeiguführen. e i eee 


— Das Marinekommando wird en ü i 
Stettin nach Danzig verlegt 5 eee e 


ſind), ſo wäre ſehr zu wuͤnſchen, wenn ſich die Herren Lehrer recht 
zahlreich daran betheiligen möchten. Die letzten Wittwen erhielten 
35 Rthlr. und beſteht demnach der Verein aus circa 105 Mitgliedern. 
Wie wenig drückend die Beiträge für die Theilnehmer ſein können, geht 
ſchon daraus hervor, daß in den 7) Jahren, als wie lange der Verein 
etwa beſteht, erſt, wenn ich nicht irre, 7 Mitglieder verſtorben find, 
wonach alſo auf jeden Theilnehmer durchſchnittlich 10 Sgr. pro Jahr 
Beitrag kommt. u. 


— —— ned 


—— 


Der Feuilletoniſt der Schleſ. Ztg. ergeht ſich in Klagen über den 
verderbten und mangelnden Kunſtgeſchmack der Berliner. Er ſagt: 
Wenn es mit einer Sache ganz und gar zu Ende geht, ſo iſt das die 
Virtuoſität. Thereſe Milauollo, die Ueberlebende der beiden 
Schweſtern, iſt in Berlin, hat an keinem der dazu beſtimmten Orte 
ein Concert zu Stande und ein Orcheſter zuſammengebracht, und ſah 
ſich endlich gezwungen, im Operuhauſe zwiſchen zwei Stücken zu ſpie⸗ 
len. Nichtsdeſtoweniger iſt Thereſe Milanollo ein Diamant unter den 
ausübenden Muſikern der Gegenwart, eine poetiſche Individualität, 
ein ernſtes imponirendes Weſen, wie die mufitalifchen frommen Schwe⸗ 
ſtern in den Klöſtern der früheren Jahrhunderte, als noch die Geige, 
wenn auch nur zum Gebrauch bei der Kirchenmuſik, allgemein in den 
Händen der Frauen war. Von Jubel und Entzücken kann nicht wohl 
die Rede fein, bei einer Künftlerin, die ſich den Geheimniſſen des Ge⸗ 
müthes ſo verſtändlich zu machen weiß; — die Verſammlung war 
tief ergriffen. Und ſolch eine bedeutende Capaeität muß unter den 
gegenwartigen Umſtänden zufrieden fein, im großen Kroll'ſchen Lokal, 
das in feinem frohen Schimmer und feiner herausfordernden Pracht 
einer melancholiſchen Kunſtrichtung ſo ſchlecht zum Hintergrunde dient, 
eine Matinee zu arrangiren, denn dies iſt der einzige Ausweg, wie 
Thereſe Milanollo den abgerichteten Pferden, Viergroſchenſängern 
und Bilderbogen⸗Panoramen zum Trotz, ein kleines Publikum um 
ſich verfommeln kann! Warnen Sie jeden Künſtler davor, nach Berlin 
zu kommen und Concerte zu geben, warnen Sie ihn um ſo eindringli⸗ 


EEE 


nd 
cher, je würdiger er über das Höchſte in der ; 
tender er mit ſich ſelbſt ift, je here. er ſich 55 
der große Haufe fordert, erniedrigen will. Der ernſte Berliner Ge⸗ 
ſchmack bezahlt dem Künftler keine Gaſthofrechnung mehr und wenn 
er fein Unterkommen im grünen Baum oder im weißen Roß gefucht 
hätte. Aber kommt ein Künſtler in Stulpenſtiefeln mit Sporen zu 
Ihnen, kann er hart an dem Anfang eines Pferdeſchweifes ſitzend 
und im Carriere den Circus umkreiſend, etwa das Schlummerlied aus 
der Stummen von Portici oder „Dies Bildniß iſt bezaubernd ſchön“ 
mit gutem Tenor ſingen oder auf einer Klapptrompete blaſen dann 
verſagen Sie dieſem edlen Genius nicht das einfützrende Empfehlungs⸗ 
ſchreiben an Ihren Correſpondenten. Mit ſolch einem Künſtler läßt 
ſich noch in Berlin Parade und ein volles Haus machen und ich ſpreche 
wirklich nicht mehr von einem Meſſias des neueren feinen Geſchmak⸗ 
kes, ſondern dieſe reitende Birtuojität iſt Schon gefunden und producirt 
alle Abende im Circus von Wollſchläger ihre beim wilden Pferdegalopp 
zitternden und bebenden Melodieen. Zeihen Sie mich keiner Ueber⸗ 
treibung — allabendlich ſechstauſend Menſchen in den beiden 
Pferdetheatern von Renz und Wollfchläger find meine Zeugen! Um 
nun aber noch der bürge rlichen Stellung der Pferde aufzuhelfen 
hat ſich hier das proviſoriſche Comité eines Reit- und Fahrinſtituts 
zuſammengethan und ſein Programm veröffentlicht. Keines der Pla⸗ 
kate „zur Ber eſſerung der ſocialen Lage des Arbeiterſtandes“, wie man 
ſie im Jahre 1848 an die Straßenecken klebte, bewegte ſich mit fo fanft 
fauſelnder Sentimentalität, als die Einleitung dieſer Aufforderung 
zur Unterzeichnung von Aktien. Der beklagenswerthe Verfall der 
Reitkunſt, die hereinbrechende Verwilderung in den Begriffen der Zü⸗ 
gelführung, das dringende Bedürfniß nach gut eingefahrenen Pferden, 
das ſind die Stichworte dieſes wackeren Vereins, an deſſen Spitze nicht 
etwa junge luſtige Cavallerie⸗Ofſiziere, Sportingmaus oder reiche Ca⸗ 
valiere ſtehen, ſondern Kaufleute, Banquiers, Regierungsräthe, Buch⸗ 
druckereibeſitzer und nur ein Rittmeiſter außer Dienſt, ein Stall⸗ 
meiſter und ein Thierarzt. b 

Um aber von dieſer wirklichen Abſchweifung wieder auf die arme 


Oeſterreich. 

Von der Unna — Die Klagen über den berüchtigten Vladyka Pro⸗ 
kopje fanden nicht nur in der Preſſe Nachhall, ſie müſſen auch in Kon⸗ 
ſtantinopel die Aufmerkſamkeit auf fein großartiges Erpreſſungsſyſtem ge: 
lenkt haben. Treibt es fo ein bosniſcher Gewalthaber einmal fo arg, daß 
er vor das Forum der europäiſchen Preſſe zitirt wird, dann kann die Ra⸗ 
jah einen Moment Athem ſchöpfen, denn ſicherlich droht dem Eigenmächti⸗ 
gen eine ſcharfe Note oder die Abſetzung. So etwas dergleichen ſcheint 
auch der Vladyka über ſeinem Haupte ſchweben zu ſehen. Prokopje iſt ein 
gewandter Jongleur, er wittert die Ungnade aus Konſtantinopel. Was thut 
er nun? Neulich ladet er in Sarajevo einige der angeſeheneren chriſtlichen 
Kaufleute in ſeine Wohnung. Man fraterniſirt gegenſeitig, und der Schluß 
des Liedes iſt, daß Herr Prokopje von den Kaufleuten eine ſchriftliche Be⸗ 
ſtätigung verlangt, „daß er nie Bedrückungen geübt, ſondern ſtets und im⸗ 
merdar klug und milde regiert habe.“ So freundlichem Anſinnen vermoch⸗ 
ten die Kaufleute nicht zu widerſtehen, und ſo beſitzt denn der größte Er⸗ 
preſſer Bosniens ein Dokument, das in dieſem Augenblicke wohlverſiegelt 
wahrſcheinlich ſchon auf der Poſtſtraße nach Konſtantinopel ſeiner Beſtim⸗ 
mung entgegeneilt. Alles das wird ihm indeſſen zu Konſtantinopel wenig 
fruchten, denn es iſt nur zu bekannt, wie beiſpielloſe Erpreſſungen ſich 
dieſer Mann erlaubte. 

Der „Oſſ. Dalm.“ ſagt: „Seit dem freiwilligen Rückzug der Mon⸗ 
tenegriner aus Zabliak it in dieſer Gegend nichts Erhebliches vorgefallen. 
Die türkiſchen Truppen konzentriren ſich theils in Albanien, theils in der 
Herzegowina, um dann von zwei Seiten die Montenegriner anzugreifen, 
die ihrerſeits große Vertheidigungsanſtalten treffen“ 


Frankreich. 

Paris, den 13. Januar. Der kaiſerliche oberſte Unterrichts⸗ 
rath hielt vorgeſtern ſeine erſte Sitzung. Auffallend ſind folgende Worte 
des „Conſtitutionnel“, der dieſem Gegenſtaude einen kleinen Aufſatz widmet: 
„Es wird ſich nicht mehr darum handeln, gegen den vtligiöfen Einfluß 
im Namen der Philoſophie zu kämpfen, ſondern darum, den menſchlichen 
Geiſt auf der Bahn eines beſonnenen Fortſchritts fortſchreiten zu laſſen, 
indem die Autorität unter allen Formen, ſowohl der, welche von der Re⸗ 
Bee ausgeht, als auch der, welche die weltliche Macht ausübt, geachtet 
wird.“ 

— Hein rich Heine hat einen langen Brief ins „Journal des Des 
bats“ einrücken laſſen, worin er auseinander ſetzt, daß er blos deshalb 
den Buchhändler Lecou hat gerichtlich verfolgen wollen, weil derſelbe 
feine Reiſebilder ohne die von ihm beabſichtigten Abänderungen und Erz 
klärungen abgedruckt hat. Indeſſen war Lecou zu einer Neuausgabe der 
Reiſebilder inſofern berechtigt, als der frühere Verleger Nenduel nach 
Heine's eigenem Geſtändniß ſchon vor 1848 von dieſem den Auftrag erhal— 
ten hatte, ihm einen neuen Verleger zu ſchaffen und ſich mit demſelben zu 
verſtandigen. Nur das Recht eines jeden Autors auf beliebige Umgeſtal⸗ 
tung und Verbeſſerung feiner Werke wollte Heine, wie er erklärt, aufs 
recht erhalten. „Die Wahrung dieſes Rechts“ — fügt Heine hinzu — 
„hatte ich ſehr nöthig beim Wiederabdruck der vor mehr als zwanzig Jah: 
ren geſchriebenen Reiſebilder, worin ſich einige Stellen von fo roher Gott⸗ 
loſigkeit finden, daß ich wahre Gewiſſensbiſſe darüber fühle. Ich hatte 
die Abſicht, dies Buch durch eine neue Herausgabe zu reinigen, indem 
ich die auſtößigen Stellen ausgemerzt oder durch widerſprechende Anmer— 
kungen und ein aufrichtiges Geſtändniß neutraliſirt hätte, wie ich es in 
neuern Ausgaben meiner Bücher in Deutſchland gethan babe. Man ber 
greift daher, welchen Schaden mir der Wiederabdruck der Reiſebilder ehne 
mein Vorwiſſen und ohne meine Theilnahme gethan hat; dies iſt ein nicht 
wieder gut zu machender Schaden, der mich im Himmel wie auf Erden 
kompromittirt.“ Was den erlittenen materiellen Nachtheil betrifft, ſo hat 
Heine von Renduel keinen andern Erſatz verlangt, als daß derſelbe 
eine gewiſſe Summe an die Armen eines Dorfes zahlt, deren Elend der 
Buchhändler dem Dichter geſchildert hatte. 

— Die Vorarbeiten zu der längſt angefündigten „Reform des Ger 
ſchwornengerichts“ ſind, dem „Pays“ zufolge, beendet. Der Juſtizminiſter 
hat nach dem Gutachten der Herren Billault, Baroche, de Royer 
und anderer kompetenter Staatsmänner folgende Hauptpunkte genehmigt: 
anſehnliche Verminderung der jährlichen Geſchwornenliſte, die mit der 
Wählerliſte Nichts gemein haben wird; bei ihrer Anfertigung Milwirkung 
der Präfekten, Unterpräfeften, Staatsanwälte und Friedensrichter; Verän⸗ 
derung der geſetzlichen Majorität beim Spruchfällen und Verhinderung 
mißbraͤuchlicher Kaſſatlons⸗Rekurſe gegen die Verſetzung in Anklagezuſtand, 
die blos den Zweck haben, den Gang der Gerechtigkeit aufzuhalten. End—⸗ 
lich befchäftigt ſich das Juſtizminiſterium auch mit einem Reformplan zur 
Verkürzung der bloßen Präventivhaft. 

— Der „erſte Ball unter dem Kaiſerreiche“ wurde geſtern Abends in 
den Tuillerien gegeben. Es waren dort mehr als 3000 Perſonen verſam⸗ 
melt. Die Sale boten einen herrlichen Anblick dar. Alle Mitglieder des 
diplomatlſchen Korps mit ihren Frauen waren anweſend. Man bemerkte 
auch viele Engländer in Uniform. Der „Kaiſer“, in der Uniform eines 
Ober-Generals, eröffnete mit Prinzeſſin Mathilde den Ball Sein 
vis-a-vis bildeten Prinz Napoleon und Lady Cowley. In der kai⸗ 
ſerlichen Quadrille tanzten noch die Gräfin Hatzfeld und Marſchall 
Magnan, Lord Cowley und Mrs. Hope. Der Kaiſer, der in be— 
fter Laune zu fein ſchien, durchſchritt mehremale die Säle mit der Prin— 
zeffin Mathilde, der er den Arm gab, Lord Cowley folgte ihm ge: 
wöhnlich. Der Kaiſer unterhielt ſich mehremale viel mit den Damen und 
auch mit den engliſchen Offizieren. Um 12 Uhr begab ſich der Kaiſer nach 
dem Theaterſaale, wo bis zwei Uhr an kleinen Tiſchen, je mit 12 
Kouverten, foupirt wurde. Das ganze Feſt war im hohen Grade glanz⸗ 
voll. Man bemerkte, daß der Kaiſer und die Marſchälle in ſeidenen Bein: 
kleidern und Strümpfen erſchienen waren und vermuthet, daß dieſe ehema— 
lige Hoftracht in dieſem Jahre wieder in allgemeine Aufnahme kommen 
wird. 
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— Man ſchreibt der K 3: Vor einigen Tagen bot Jemand Herrn 
Marix, einem Curioſitäten-Haͤndler in der Päſſage des Panoramas, den 
Saͤbel zum Verkauf an, den L. Napoleon im Jahre 1833 in Birming⸗ 
ham verfertigen ließ, um denſelben Hrn. Armand Marv raſt, damaligem 
Redacteur der „Tribune“, zu verehren. Dieſer Säbel trägt den Namen 
Napoleon, der mit einer phrygiſchen Freiheits mütze bedeckt iſt, und 
auf der andern Seite der Klinge lieſt man die Worte: Honneur et Li- 
berték. Nachdem Hr. Marix aus den Papieren, die ihm vorgewieſen wur⸗ 
den, entnommen hatte, daß dies dieſelbe Waffe ſei, welche L. Napoleon dem 
bekannten Republikaner zum Geſchenk gemacht hatte, begab er ſich zum 
Polizei⸗-Commiſſar feines Stadttheils und machte demſelben von dem ihm 
gemachten Anerbieten Anzeige. Der Polizei-Commiſſar eilte ſogleich zum 
Polizei⸗Präfecten, um dieſen hiervon in Kenntniß zu ſetzen, und am ans 
deren Morgen fand ſich Hr. Baleſtrino, Chef der Munieipal-Polizei, in 
der Boutique des Herrn Marix ein und übergab ihm die 500 Fr., welche 
die verkaufsluſtige Perſon begehrte, und eine Commiſſions-Gebühr für ihn, 
mit dem Auftrage, den Säbel für die Regierung zu kaufen. Hr. Marix 
begab ſich ſogleich zu dem Verkäufer des Säbels, und dieſer, welcher die 
Kaufluſt des Curioſitäten⸗Händlers merkte, verlangte nun 800 Fr., wobei 
er erklarte, daß er ſonſt den Säbel nach London an Ledru Rollin ſchicken 
werde, der ihn zum Gegenſtande einer Lotterie machen würde. Der Kauf⸗ 
mann, bis in den Tod erſchrocken, giebt ihm die 800 Fr. und eilt zu Hrn. 
Pietri, der ihm gegen Quittung des Empfängers die ausgelegte Summe 
zurückzahlt. Dieſes kleine Ereigniß, das ich ihnen vollſtändig verbürgen 
kaun, hat ſich geſtern zugetragen. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 13 Januar. Kapitain Hay, einer der Polizei-Kom⸗ 
miſſäre Londons, entwirft eine entſetzliche Schilverung von den Mohn: 
gen, in welchen die niedrigſten Volksſchichten in der engliſchen Hauptſtadt 
zur Miethe wohnen. Im Stadttheile Weſtminſter wohnen unter Anderen 
bei einem Hauseigenthümer dieſer Klaſſe, deren es nicht weniger als 3300 
giebt, 20 junge Frauenzimmer, die in die furchtbarſte Noth verſunken ſind. 
Die brutale Weiſe, wie er mit ihnen, ſelbſt in Gegenwart der Polizeibe— 
amten, ſpricht, beweiſt, daß fie ganz von feiner Gnade abhängig find. 
Wenn fie nicht zur, rechten Zeit bezahlen, mißhandelt er ſie mit Schlägen. 
Ju dieſen abſcheulichen Wohnungen, welche dem Diebsgeſindel zum Schlupf: 
winkel dienen, wird fortwährend Karten geſpielt. Ein Bett vertritt dabei 
die Stelle des Tiſches. Ein Theil des Bettes wird von halbnackten Weis 
bern eingenommen. Die Polizei würde nur mit Zittern dieſe Höhlen be: 
treten, wenn nicht die Achtung vor der Obrigkeit ſelbſt unter dieſen Leuten 
ihre Schutzwehr wäre. Die Polizeibeamten haben in einer einzigen Kam⸗ 
mer 30 Perſonen gefunden, Männer und Weiber (faſt alle Irlander) trin: 
kend, fluchend, ſtreitend und an den obſcönſten Scherzen ſich beluſtigend; 
auf einem elenden Lager in einer Ecke ſaß eine kaum bekleidete alte Frau 
und rauchte Taback In einem anderen Gemache lag auf dem Bette eine 
Leiche, welche mit Bändern geſchmückt worden war; um dieſelbe wurde ge— 
zecht und geſungen. Fenſterſcheiben und Thüren waren nicht vorhanden. 
Die Bewohner aber ſehen das als etwas ganz Natürliches an. Ein an⸗ 
deres Haus enthalt 21 Familien oder 103 Perſonen. Männer, Frauen, 
Kinder, Brüder, Schweſtern, Alles liegt ohne Unterſchied des Alters oder 
Geſchlechts bunt durch einander. 

— Vor einiger Zeit wurden aus einem Nachlaſſe Aktien auf auſtrali— 
ſche Minen verkauft, die als ganz werthlos betrachtet und je 100 Pfund 
für 5 Schilling zugeſchlagen wurden. Bald nachher wurden auf dem Ge— 
biete der Geſellſchaft reiche Minen entdeckt, und heute ſtehen die Aktien hoch 
über Pari. Der Käufer hat 400,000 Pfund gewonnen. 

Rußland und Polen. 

Warſchan, den 10. Januar. Uebermorgen, alſo den 12. 
Januar, trifft das Neujahrsfeſt Griechiſchen Styls. Der 1. Januar 
iſt für unſern Staat ſtets ein wichtiger Tag, weil er in der Regel eine 
Menge neuer Ukaſe und Verordnungen bringt, die nicht gerade immer 
ſehr willkommen ſind. Auch dies Jahr ſtehen verſchiedene Neuerungen 
bevor, von denen beſonders das Zollweſen betroffen wird Veraͤn— 
dernde Neuerungen im Diisitair gelangen nur dann zur allgemei— 
nen Keuntniß, wenn ſelbe ſich etwa auf das Quartier- und Liefe— 
rungsweſen, überhaupt auf ſolche Punkte beziehen, wo der Nährſtand 
unmittelbar tangirt wird; ſolche, die das Heer allein angeben, wer— 
den den erekutirenden Militärbehörden und Perſonen zur Keuntniß ges 
bracht. Daher kommt es auch, daß z. B. der gemeine Soldat eine 
Aenderung in ſeiner Armatur und Kleidung nicht eher erfährt, als bis 
ihm das neue oder veränderte Stück angezogen wird. 

Von Kliegsrüſtungen ſcheint hier, wenigſtens für den Augenblick, 
nicht mehr die Rede zu fein. Daß unſer Kabinet Louis Napoleon an 
erkannt, iſt bereits bekannt. 

Hinſichtlich des Schulweſens ſcheint die Regierung ſehr auf B-r« 
beſſerungen zu denken, und ſoll namenttich der Lehrgang in den höhe— 
ren Schulanftalten ein toleranterer und das Lehrziel weniger befehränft 
werden. Wenn auch auf die Elementarlehrer, namentlich auf die 
Laudſchullehrer, der bisherige Zwang nicht gerade fühlbar wurde — 
da bei den meiſten derſelben erſt keine Beſchränkung nöthig iſt — ſo 
mußte doch ſicher für viele Lehrer an höheren Anftalten die fo ſtrenge 
Begrenzung ihres Wirkungskreiſes höchſt drückend ſein. Wie weit man 
in den Elementarſchulen, ſelbſt in kleinen Städten, mitunter zurück iſt, 
davon zeugt folgender Fall, der im Oktober in L. .. ſich ereignete. Ref. 
beſuchte in Begleitung des Ortspfarrers, der gerade Reviſton vorhatte, 
die dortige Schule und will von den vielen der gehörten fabelhaften 


Fragen und Antworten nur Folgendes wiedergeben: Der Reviſor 
frägt einen 14jährigen Knaben: „Warum ſcheint die Sonne nicht in 
der Nacht? — Antwort: „Unſer Herr Kurzow — ſo heißt der Leh⸗ 
ter — hat geſagt, über ſolche Dinge dürfen wir nicht nachdenken, 
dies find Geheimniſſe des lieben Herrgotts.“ — Reviſor: „Recht, 
mein Sohn, Du biſt ein frommer Chriſt und Herr K. ein ſehr guter 
Lehrer ꝛc. Ne.“ 

Hier nimmt die Jeſuitenſucht überhand und im Geheimen hat 
deren Syſtem viele Anhänger. Ein aus dem Dienſt eutlaſſener Be⸗ 
amter, der von feinem Dienſteinkommen ſich etwa 50,000 Rubel ers 
ſpart hat und nun gemächlich lebt, wurde kürzlich vorm Polizeigericht 
vernommen, weil er in einer Privatgeſellſchaft geäußert hatte, daß in 
der Inquiſition nur das wahre Wohl der katholiſchen Kirche ſeſt wur⸗ 
zeln und gedeihen könne. 


„Von der Poluiſchen Grenze, den 15. Januar. Die 
vor mehreren Wochen in der Poſener Zeitung mitgetheilte Nachricht, in 
Betreff der Polniſchen Scheidemünze, hielt mau im Allgemeinen und 
ſelbſt in vielen unmittelbar an der Grenze belegenen Orten für eine 
bloße Erfindung. Da ſich nun aber die Nachricht als eine gegründete 
bewährt hat und dieſe Angelegenheit nunmehr amtlich bekannt gemacht 
worden iſt, ſo finden ſich auch Speculanten in Menge, die dieſe Ge⸗ 
legenheit zum Nachtheil Anderer zu benutzen ſuchen. Damit nun die⸗ 
jenigen, welche Quantitäten der Polniſchen Scheidemünzen beſitzen, 
nicht etwa in der Meinung, als gelte dies Geld in Polen nicht mehr 
und dürfe gar nicht mehr über die Grerze gebracht werden, daſſelbe an 
Leute, die dieſe Meinung zu beſtärken und zu verbreiten ſuchen, um 
jeden Preis verkaufen, um es los zu werden und dadurch Verluſt er⸗ 
leiden, ſei hier mitgetheilt, daß die Polniſchen Münzen noch vollſtän⸗ 
dig in Polen au allen Kaſſen angenommen werden, und auch in klei⸗ 
nern Quantitäten, unter Zehn Thaler, noch einzuführen find. Wie 
lange dies übrigens noch jo bleiben wird, iſt Geheimniß, doch fo viel 
ſteht feſt, daß die von den Kaſſen eingenommenen Polniſchen Fünf⸗ 
und Zehngroſcheuſtücke nicht mehr verausgabt, ſondern nach Warſchau 
geſchickt werden ſollen. Da es nun leicht kommen kann, daß die Sache 
ſich einmal ſehr ſchnell ändert, und die Annahme dieſer Münze auf⸗ 
hört, fo wird eine Anſammlung derſelben natürlich fo viel als mög- 
lich zu vermeiden fein. Das von der Silbermünze Geſagte gilt auch. 
vollitändig vom Polniſchen Kupfergelde, wenngleich deſſen in dem Amts- 
— N der betreffenden Befauntmachung keiner beſondern Erwähnung 
geſchieht. 

Daß übrigens, wie hier und da verbreitet worden, au der Grenze 

jeder Reiſende ſeine Taſchen durchſuchen und fein Geld durchzählen 

laſſen muß, iſt vollſtändig unwahr; im Gegentheil wird jeder anſtän⸗ 

dige Reiſende jederzeit auſtändig behandelt und nach Gelde geſchieht 

nur bei ſolchen Perſonen Durchſuchung, wo die Vermuthung oder 

a e dafür ſpricht, daß ſie ſich mit Schmuggeln be⸗ 
äftigen. - 

Die Saaten ſtehen im Königreiche durchſchnittlich gut, nur ift es 
mitunter ſchon etwas zu feucht. 


Locales ꝛc. 


a Neuſtadt b.“ P., den 15. Januar. Will man zur hie⸗ 
ſigen außerhalb der Stadt belegenen evangeliſchen Kirche per Fuhr⸗ 
werk gelangen, ſo muß man einen zum Theil ungepflaſterten, mit 
Graben und Pfützen verſehenen, bei naſſer Witterung bodenlofen 
Weg paſſiren. Natürlich, daß auf ſolchem Wege Unglücksfälle vor⸗ 
kommen können, wie dies oft in den letzten Tagen dieſer Woche 
geſchehen. Ein hieſiges bürgerliches Brautpaar ſollte getraut wer⸗ 
den. Die Gäſte fahren zur Kirche, das Brautpaar voran. Der 
halbverdeckte Wagen des letzteren geräth unweit der Kirche in eine mit 
Waſſer angefüllte Grube. Derſelbe ſtürzt um und das Brautpaar 
geräth unter denſelben. Die Braut, in Ohnmacht geſunken, wäre 
ſicher der Gefahr, erdrückt zu werden, nicht entgangen, hätte der Bräu⸗ 
tigam, welcher ſich mit unglaublicher Kraft von der Wagenlaſt befreit, 
in ſeiner Angſt nicht den ſchweren Wagen, an welchem mehrere 
Menſchen zu thun gehabt hätten, allein aufgerichtet und fo die Braut 
auf dieſe Weiſe gerettet. Die Pferde hielten glücklicherweiſe ſtill, als 
wären fie dazu dreſſirt geweſen; jedes Weiterrennen hätte ſonſt die 
Gefahr vergrößert. Die Brautleute mußten in das nahbelegene Kan— 
torhaus gebracht werden und dort ihre Toilette erneuern, da durch 
den Unfall der Brautſtaat ſehr gelitten hatte. Die Brautleute traten, 
in Mäntel gehüllt, zum Empfange der prieſterlichen Weihe in das Got⸗ 
teshaus. Verdient nicht eine ſo öffentliche Paſſage, zumal der Weg in 
das Gotteshaus, von der Polizei oder dem Kirchen-Collegio beſſer in 
Stand gehalten zu werden? 


fahrende Muſik zu kommen, ſo iſt es für fie noch ein kleiner Troft, 
daß ſie in vielen Fällen einen Zufluchtsort bei Hofe findet. Künſtler 
von Bedeutung und Tüchtigkeit, auch wenn das Publikum von ihrer 
Anweſenheit kaum Notiz nimmt, werden ſtets zu den muſikaliſchen 
Cirkeln des Königs gezogen, welche theils vor kleinerer Verſammlung, 
theils vor einem großen Auditorium ſtattfinden. Der Graf Redern, 
Intendant der Hofmuſik und ſelbſt ein tüchtiger Pianiſt, ordnet das 
Programm dieſer meiſteus aus eruſten Compoſitionen gewählten Aufs 
führungen an, und Meyerbeer pflegt fie, falls er nicht eben abwe— 
ſend iſt, ſelbſt am Clavier oder am Orcheſterpult zu dirigiren. Der 
König wird von allen Künſtlern an ſolchen Abenden als außerordent⸗ 
lich liebenswürdig und geſprächig geſchildert, er behält ſie zum Sou⸗ 
per, wenn auch nicht an feiner eigenen Tafel, und belohnt ihre Au⸗ 
ſtrengungen mit einem Geſchenk von zwanzig Dukaten bis zu eben ſo 
vielen Friedrichsd or. In Fällen, wo Geld nicht angebracht ſein 
würde, vertritt irgend eine koſtbare Kleinigkeit oder die große gol⸗ 
dene Medaille für Kunſt deſſen Stelle und der Andrang fänmtlicher 
Künſtler zu dieſen Hofconeerten erſcheint aus den angeführten Grün— 
den ſehr natürlich. Leider wird das hohe Beiſpiel weiter nicht nach— 
geahmt, und während die oberſte Perſon des Staates keines weges 
beanſprucht, die Ehre des Auftretens in ihren Räumen allein dem 
Künſtler in Anrechnung zu bringen, ſehen wir die Mehrzahl von nie⸗ 
driger ſituirten Vornehmen ihre eingeladenen Künſtler mit nichts weiter 
ablohnen. Vermeidet alfo Berlin, ihr Virtnoſen, und beſchränkt euch 
auf Potsdam oder Charlottenburg! 


- Ueber die Para-Nüſſe giebt die Krz.⸗Ztg. folgende na⸗ 
turhiſtoriſche Notizen: Auf welchem Weihnachtstiſche Hätten wohl dieſes 
Mal die großen, dreieckigen, braunen, ſo überaus wohlſchmeckenden 
Para⸗Nüſſe gefehlt? Sahen wir doch auf dem Markte und an allen 
Straßenecken ganze Berge davon zum Verkaufe ausliegen! Durch 
ihre Größe und ihren Wohlgeſchmack drohen ſie den einheimiſchen Wall⸗ 


und Haſel-Nüſſen faſt den Rang abzulaufen, und der ſo niedrige 
Preis, zu welchem ſie hier zu haben ſind, läßt faſt die Vermuthung 
aufkommen, daß ihr Vaterland von dem der Rüben und des Kohles 
nicht allzu weit entfernt liegen mag. Wohl nur die Wenigſten von 
allen Denen, welche ſich jene Nüſſe haben gutſchmecken laſſen, wiſſen 
über ihre Abſtammung Auskunft zu geben, deshalb mögen folgende 
Notizen nicht unwillkommen erſcheinen. In dem ungeheuren Länder— 
gebiete, welches ſich in dem öſtlichen Südamerika dieſſeit und jenſeit 
des Aequators zwiſchen dem Orinoeo und dem Amazonenſtrome aus⸗ 
dehnt, finden ſich die herrlichſten Waldungen, deren Umfang ſich nur 
nach Hunderten von Meilen abſchätzen läßt. In dieſer glühend hei: 
ßen und doch faſt bis zur Sättigung feuchten Atmoſphäre iſt das 
Vaterland des Cacaobaumes und der Banane, hier gedeiht das Zucker— 
rohr und der Pfeffer, hier finden ſich neben der überraſcherdſten Blü— 
thenpracht die koͤſtlichſten Wohlgerüche, die rieſenhafteſten Dimenſionen 
und die ſonderbarſten Formen in der Stamm- und Blattbildung der 
den Urwald bildenden Bäume und Kräuter; hier finden ſich neben den 
ſüßeſten und wohlſchmeckendſten Früchten auch die allerfurchtbarſten 
Pflanzengifte; hier, in dem Vaterlande der Palmen und der Vietoria 
regia, iſt auch das Vaterland der Para-Niüffe Weite Strecken 
jener Urwaldungen werden dort faſt ausſchließlich von der Juvia oder 
dem Topfbaume (Bartholletia excelsa), wie die Mutterpflanze vieſer 
Nüſſe dort genannt wird, gebildet. Der Baum erreicht eine Höhe von 
über 120 Fuß; die faſt zwei Fuß langen, unterſeits ſilberglänzen⸗ 
den Blatter von lederartiger Conſiſtenz bilden ein für Sonnenſtrahlen 
und Regen gleich undurchdringliches Dach und gewähren einen herr⸗ 
lichen Anblick. Gegen Ende des Monat Mai ſenken ſich die Zweige 
unter der Laſt der reifen Früchte faſt zur Erde und verſtreuen ihre wohl⸗ 
ſchmeckenden Saamen in der zahlloſeſten Menge. Die Frucht beſteht 
in einer ſehr dicken, einen Fuß und darüber im Durchmeſſer haltenden 
kugelrunden, holzigen Kapfel, welche ſich bei erfolgter Samenreife durch 
einen von ſelbſt abfallenden kreisrunden Deckel an der Spitze nach Art 
eines Topfes öffnet; 16 bis 20 Saamen, von denen jeder wieder von 
einer holzigen Schaale umſchloſſen wird, ſind in jeder Frucht enthal⸗ 


kehr von dieſer müheloſen Ernte zu feiern pflegen 


ten. Wenn die Zeit der Fruchtreife eintritt, daun ziehen die kupferfar⸗ 
bigen Eingeborenen in großen Schaaren und ſelbſt aus weiter Ent⸗ 
fernung in die Juvia-Wälder; fie ſammeln die jo nahrhaften und 
trefflich ſchmeckenden Saamen in ganz unglaublichen Quantitäten 
ein, um ſie daheim während der übrigen Monate des Jahres als ge⸗ 
wöhnliches Nahrungsmittel zu genießen, oder um fie in den Küſten⸗ 
ſtädten an Europäiſche Kaufleute zu verhandeln. Die großen holzigen 
Fruchtkapſeln, von denen der Stiel flach abgeſchuitten wird, dienen als 
Duinkgeſchirr bei den Feſtgelagen, mit welchen die Indianer die Rück⸗ 
Die erſte wiſſen⸗ 
ſchaftliche Nachricht von dieſem herrlichen, für den Haushalt ganzer 
Völkerſchaften ſo überaus wichtigen Baume verdanken wir Herrn 
v. Humboldt; aber erſt ſeit wenigen Jahren iſt es durch die beſchleu⸗ 
nigten Communicatiousmittel des neuern Welthandels gelungen, dieſe 
Saamen, welche wegen ihres großen Gehaltes an fettem Oel ſo leicht 
ranzig werden, in unverdorbenem Zuſtande auf die Europäiſchen 
Märkte zu bringen. Daher mag es wohl auch gekommen ſein, daß 
von einer großen Menge von Para⸗Nüſſe, welche vor einer Reihe von 
Jahren in den Gewächshäuſern des Apothekergartens zu Chelſea bei 
London ausgeſäet wurden, nicht eine einzige keimen wollte, während in 
dem Warmhanſe des Geh. Ober- Hofbuchdruckers Hrn. Decker hier⸗ 
ſelbſt gegenwärtig keimende Para⸗Nüſſe zu ſehen find. Bei uns wer⸗ 
den dieſe Saamen Para⸗Nüſſe genannt, wahrſcheinlich nach der 
Braſilianiſchen Hafenſtadt Para), von welcher aus fie zuerſt im Gro⸗ 
ßen eingeführt worden fein mögen. 


„) „Oder vielmehr von dem Fluſſe Gran Para, oder Tokantines, 
der die Juvia⸗Wälder durchfließt, ſüdlich vom 1 in Nord⸗ 
Braſtlien, da die Stadt Para längſt den Namen Mac 8 

nm. d. Ned. 


* — 


v Schrimm, den 14. Januar. In unſerem Kreiſe follen be⸗ 
deutende Chauſſeebauten in dieſem Jahre vorgenommen werden. Zu 
em Zwecke wurde ſchon im Mai v. J. ein Kreistag abgehalten, ein 
Plan zur Chauſſtrung der Hauptſtraßen des Kreiſes entworfen, und 
eine Commiſſion zur Prüfung und reſp. Begutachtung dieſes Projektes 
ernannt. Nachdem dieſe Commiſſion unter Vorſitz des Wegebau In 
ſpektors Herrn Lange aus Poſen ihre Arbeiten beendet hat, iſt von 
derſelben beftimmt worden, daß folgende Wege des Kreifes — 
werden ſollen: 1) die Wegeſtrecke von Schrimm nach Santomesk; 
2) von Dolzig nach Goſtyn; 3) von Schrimm zum Eisenbahnen 
bei Czempin, da allgemein augenommen wird, daß binnen 80 
die Elſenbahn von Poſen nach Breslau bald in Angriff e 
rung kommt; 4) die Strecke von Schrimm über Kions auf ner rei 
bis zur Kreis gränze, von wo fie von dem grängenden Pie Et auſſt. 
weiter gefübit werden wird. Die Geſammtkoſten für 5 — 7 
rungen ſollen ſich über 200,000 Rthlr. belaufen, — — um — ⸗ 
Fonds etwa 94,000 Hethlr. gegeben würden, da 50 90 reiten su 
chauſſiren als dringendes Bedürfniß angeſehen wird. Juerſt ſo 
mit der Strecke von Dolzig nach Goſtyn K gemacht werben. 
Die Verzinſung des Anleihe » Kapitals und reſp. Amortiſation wird 
vom Kreiſe aufgebracht bis zur Tilgung der . wofür dem Kreiſe 
auch die Nevenllen verbleiben ſollen, im Fall der Provinzial Chauſſee⸗ 
Fond nicht die fernere Unterhaltung und Beauſſichtigung dieſer chaul- 
fire Wege übernehmen will. Die Aufſicht über die projektirten 
Chauſſeebauten ſoll Herr Wegebau⸗Inſpektor Lange führen und 
zwar auf Rechnung einer vom Kreiſe ernannten Commiſſiou von vier 
Mitgliedern. — Der ganze Kreis wird ſehr gewinnen durch dieſe Chauſ. 
ſeebauten, und leidet es keinen Zweifel, daß dieſelben höheren Orts 
genehmigt und dann bald zur Ausführung kommen werden. — Eine 
große Wohlthat wäre es für unſere vielen armen Leute auch, wenn 
es bald für dieſelben Arbeit gäbe. f 

Am 12. d. Mt3. wurde nahe bei dem Dorfe Szymanowo die 
nackte Leiche eines jungen Mannes gefunden. So viel, bis heute 
ſich ermittelt haben ſoll, war der Todte ein junger Müller aus der 
Umgegend von Poſen, der eine Windmühle in K. kaufen wollte, zu 
welchem Zwecke er auch 350 Rthlr. bei ich trug. Letzteres müſſen die 
Räuber gewußt oder gehört haben, geung, man fand den jungen 
Mann erſchlagen. Davon gaben mehrere bedeutende Kopfwunden 
Zeugniß. Auch hatte die Leiche, als man ſie fand, einen ledernen 
ſtarken Leibriemen um den Hals; wahrſcheinlich haben die Mörder 
den Leichnam daran vom Wege weiter fortgeſchleiſt. — Auf derſelben 
Stelle, wo dieſer Mord geſchehen iſt, wurde wenige Tage vorher ein 
Bauer, der des Weges fuhr, angefallen, ihm fein Geld abgenom⸗ 
men, das der Erlös von verkauftem Get eide war, und er ſelbſt bis 
auf Strümpfe und Beinkleider ausgezogen. 

4 Wreſcheu, den 13. Januar. Heute fand hier unter allge; 
meiner Theilnahme die feierliche Beerdigung des, den 11. d. M. am 
Nervenfieber verſtorbenen Vikars bei der hieſigen katholiſchen Kirche, 
Herrn Bonifacius Gagacki, ftatt, nachdem die Leich eſchon geſtern 
gegen Abend in die Kirche getragen und ein Todtenamt abgehalten 
worden war. Er hatte ſich während feiner beinahe Zjährigen Amts 
thätigkeit hierſelbſt, durch Eifer und Treue in ſeinem Seelſorgeramte, 
fo wie durch Anſpruchsloſigkeit und Gemeinſiun bei feinen Parochia⸗ 
nen eine jo allgemeine Liebe erworben, daß ſeine irdiſchen Ueberreſte 
von einer zahlloſen Menge Menſchen aus allen Ständen, die alle in 
die tiefite Trauer verſunken waren, zu ſeiner letzten Ruheſtätte, die 
ihm, nach ſeinem Wunſche, in der, einige tauſend Schritt von der 
Stadt entlegenen Kapelle, der ſogenannten Kreuzkirche, bereitet wor— 
den war, begleitet wurden. 

Die genannte Kapelle (Kreuzkirche) nämlich, welche nach einer 


mündlichen Tradition um das Jahr 1318 von einer Oräfiu v. Kerna 


ler, wo damals lauter Wald war, und wohin zur Zeit der auch 
—— Peſt die Bewohner Wreſchens (damals 15 uch 
Flecken) vor dieſer furchtbaren Krankheit, dem ſogenaunten ie 5 N 
Tode, fluͤchteten, und wofür auch die in der Kirche ſich befin enden 
Gemälde der heil. Roſalie und des St. Roch, welches Erſtere die 
Jahreszahl 1348 trägt, ſprechen, gegründet ſein ſoll, und die bereits 
in deſolatem Zuſtande war, iſt durch die wahrlich aufopfernden Be⸗ 
mühungen des Verſtorbenen nicht nur im Innern und Aeußern 
wieder vollſtändig und geſchmackvoll leparirt und theilweiſe mer 
ſondern auch die nächte, früher wüſte Umgebung zu einem ar 
freundlichen Platze, ja zu einem Garten umgeſchaffen 5 ef 
der Verewigte zur Erreichung dieſes Zieles nicht nur ſelbſt —— 
Opfer gebracht, ſondern er wußte auch dle e — 
ſchoͤnen Zweck fo zu gewinnen, ja zu begeiſtern, daß N 10 5 100 der 
gern ſein Scherflein zur Verſchönerung dieſes 1 an 
Uugebung deſſelben beitrug. Wer nicht in baarem 8 E berbäti: 
oder beiſteuern konnte, ſuchte ſich auf andere . Be Schlosser 
gen. So haben z. B. ſämmtliche hieſige katholiſche . ah 
Glaſer sc. die in ihr Fach ſchlagenden Arbeiten unentgeldlich verſertig 


und die ländlichen Bewohner durch Leiſtungen von Hand und Spam. 


1 fi it Bü d Geſträuch nach 
dienften den Platz terraſſirt, und mit Bäumen un i 
feiner Anleitung bepflanzt. Nur iſt zu ee er 2 en 
völligen Beendigung feines Werkes dahin gerafft worden iſt. ale 
dieſe Kirche früher, und ſelbſt bis noch vor 90 Jahren, einen a 
tend größeren Umfang gehabt haben, wovon auch das aufgefun A r 
Fundament zeugt, aber ihre Baufälligkeit und der Mangel an Fon ds, 
dieſelbe zu repatiren, ſoll Grund geweſen fein, daß ihr die gegenwär⸗ 
tige verkleinerte Geſtalt gegeben worden iſt. Auch ſollen hier in einem 
Gewölbe die Gebeine der Gründerin dieſer Kirche ruhen. 

2 Dobrzyca, den 13. Januar. Im vorigen Jahre wurde 
vom hieſigen Dominium die Poſtſtraße von hier nach Pleſchen bis am 
die Pleſchener Kreisgrenze mit Kaſtauien und Ahorn bepflanzt, und 
Jedermann freute ſich der zu erwartenden Zierde. Leider haben frevelnde 
Hände gegen SO dieſer Bäume muthwillig vernichtet; die in dem ver⸗ 
gangenen Monate nachgepflanzten Bäume ſind nun zum Theil wieder 
holt entzwei gebrochen worden, ohne daß man den Thäter hat ertappen 
können. Man darf ſich daher nicht verwundern, wenn Dominien und 
Gemeinden zur Bepflanzung der Straßen ſtatt der Obſtbäume und 
Zierhölzer nur elende Weidenäſte nehmen. Um ſolche Baumfrevler 
zur Beſtrafung bringen zu können, dürfte es nicht unzweckmäßig fein, 
aus Kreiskommunalfonds Prämien für Anzeige der Baumftepler zu 
bewilligen. 8 

Wir haben vor längerer Zeit in dieſem Blatt darauf hingewieſen, 
daß eine Verbeſſerung der Lehrerſtellen in mehreren Hauländercien hie- 
ſiger Gegend dadurch leicht zu erreichen ſei, daß man den Lehrern das 
von den Dominien zur Dotirung der Schulſtelle hergegebene Land, 
von dem die Lehrer jedoch in der Wirklichkeit nur wenige Morgen be⸗ 
nutzen dürfen, während das übrige Laud entweder unter die Gemeinde⸗ 
glieder vertheilt, oder zu Gunſten der Schulkaſſe verpachtet iſt, über⸗ 
weiſe. Mit Vergnügen konnen wir mittheilen, daß die Königliche 


Regierung zu Poſen in dieſer Weiſe die Lehrerſtelle zu Karmin Hau⸗ 
land, Pleſchner Kreiſes, welche bisher an baarem Gelde circa 10 Kyle. 
einbrachte, nicht unbedeutend verbeſſert hat, da die bisher für circa 
20 Neth. r. verpachteten 12 Morgen Land dem Lehrer zur Benutzung 
überwieſen werden. Die Hoffnung, daß auch die übrigen Lehrerſtellen 
in der Gegend, bei welchen ein ahuliches Verhältniß jtattfindet, einer 
baldigen Verbeſſerung entgegengehen, liegt ihrer Erfüllung, nach NE 
cbem Vorgange, um ſo näher, als ja der Herr Minifter des Unterrichts 
in eiuer der letzten Kammerſitzungen äußerte, daß eine Verbeſſerung 
des Einkommens der Schullehrer, wo fie nöthig ſei, eintreten ſolle. 
Zur Deckung der durch die im vorigen Jahre hier fo arg hau⸗ 
ſende Cholera entſtandenen Koſten ſind unſerer Stadt dem Vernehmen 
nach 100 Rthlr. aus Kreiskommunalfonds, 100 gethlr. von dem 
Grundherru, dem Rittergutsbeſitzer Hrn. Bandelow und 25 gethlr. von 
einer ungenannten Dame zugeſchickt worden. Zur Unterſtützung der 
Cholerawaiſen bat die Sammlung in der evangeliſchen Parochie 
Dobrzyca 54 Rthlr. eingetragen. Auch die anderen Confeſſionen 
en n 
Ju der hieſigen evangeliſchen Parochie find im vergangenen Jahre 
145 Perſonen geſtorben, darunter 82 1 — Geburten famen 
kamen 87 vor und 13 Paare wurden getraut. 
„Auch bier kann man Veilchen ſelbſt im Schatten der Gebäude 
pflücken; auch ein lebendiger Maikäfer iſt mir eingehändigt worden. 
„Gueſen, den 15. Januar. Am 10. begannen die diesma⸗ 
ligen Schwurgerichts⸗Sitzungen unter dem Vorſitz des Herrn Appella⸗ 
tionsgerichts-Rathes Hirſchfeld aus Bromberg. — Zunächſt ſtand 
der Eigenthümer Gottlob Müller aus Jabkowo unter der Anklage 
der vorſatzlichen Brandstiftung vor den Geſchwornen. Am 18. Aug. 
v. J. Vormittags gegen I Uhr brannte das Wohnhaus, Stallung 
und eine Scheune deſſelben ab. Die Gebäude waren mit 75 Rthlr. 
verſichert. Der Angeklagte iſt der That geſtändig, und gab als Grund 
den Verdruß darüber an, daß ſeine mit ihm ſeit Kurzem verheirathete 
Ehefrau ſich von ihm ſcheiden laſſen wolle, weil er nicht arbeite, was 
er eines ſchlimmen Fußes wegen nicht im Stande ſel. Er wurde für 
ſchuldig befunden und mit 10 Jahr Zuchthaus beſtraft. — Ferner 
wurde der Stellmacher Theophil Szarzynski wegen Meuterei und 
gewaltfamen Ausbrechens aus dem Gefänguiſſe mit Veruͤbung von 
Gewalt au Sachen angeklagt. Am 8. Auguſt v. J. war derſelbe mit 
2 anderen Gefangenen (er ſelbſt befand ſich in Unterfuchungshaft) Vor⸗ 
mittags 9 Uhr aus dem hieſigen Gefängniſſe ausgebrochen und ent⸗ 
ſprungen, war jedoch allein wieder ergriffen worden. Er geſtand ein, 
acht Tage vorher mit den anderen entſprungenen Gefangenen den 
Ausbruch verabredet und mit denſelben die Thür des Gefänguiſſes ges 
waltſam erbrochen zu haben, und wurde des erwähnten Verbrechens 
für ſchuldig erklärt. Derſelbe wurde zu 23 Jahr Zuchthaus verurtheilt. 
Den Iiten begann die Sitzung mit der Verhandlung gegen den 
Kuecht Kaſimir Waſtelewski zu Mielzynek, 2 Mal beſtraft, und 
gegen den Knecht Franz Woytezak daſelbſt, wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls. — Dieſelben hatten in der Nacht vom 20. zum 21. Septem⸗ 
ber v. J. dem Milchpächter Pukacz 6 Gänſe mittelſts Einbruch ge⸗ 
ſtohlen, indem ſie in der einen Wand des Stalles eine Oeffnung mach⸗ 
ten und daraus die Gänſe hervorholten. Die Angeklagten ſind zwar 
des Diebſtahls geftändig, behaupteten aber, jenes Loch ſei ſchon vor⸗ 
handen geweſen, was jedoch von der Frau des Pukacz als unwahr 
dargeſtellt wurde. Waſielewski wurde zu 5, Woptezak zu 2 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt. Blade 
Muſterung Polniſcher Zeitungen. 
Das Cas ſpricht ſich in feiner letzten Nummer in einem Leit— 
Artikel über die Unterhalidlungen in der Deutſchen Zollangelegenheit, 


gegenwärtig zwiſchen Preußen und Oeſterreich in Berlin gefü 
werden, in folgender Weiſe aus: . geführt 


Seitdem die Unterhaudlungen in der Deutſchen Zoll- und Hanz 
delsfrage zwiſchen Deiterreich und Preußen begonnen haben, find die 
Berichte, welche die Deutſchen Zeitungen früher über dieſen Gegenſtand 
brachten, mit einem Male verſtummt, und an deren Stelle ſind die 
verſchiedenartigſten Vermuthungen und Wünſche, theils in allgemeiner 
Som, theils in beſtimmt formulirten Projekten zu Traktaten, Bünd⸗ 
niſſen und Unionen getreten. Es unterliegt keinem Zweifel, daß dieſe 
Unterhandlungen zwiſchen den beiden Hauptſtaaten des Deutſchen 
Bundes zu einer Einigung fuͤhren werden, die ganz Mittel-Europa 
in ein Handels ⸗-Syſtem zuſammenſchließen wird. Die beſonderen 
Vorbehalte, die jeder der contrahirenden Parteien geſtattet werden dürf⸗ 
ten, werden zu unbedeutend ſein, als daß ſie die unbedingte Souves 
rainetät der einzelnen Staaten hinlänglich repräſentiren könnten; und 
wenn auch eine eigentliche Zoll-Union ſobald noch nicht zu Stande 
kommen dürfte, fo wird doch der abzuſchließende Handels-Traktat den 
Weg zu einer ſolchen bahnen, indem er die Jutereſſen der Einzelnen 
auf ein gemeinſames Ziel hinlenkt. Deutſchland, deſſen Einheit durch 
die Reformation zertrümmert worden iſt, hat ſeitdem auf verſchiedenen 
Gebieten die auſtrengendſten Verſuche gemacht, feine einzelnen politi⸗ 
ſchen Körperſchaften, nach deren Emancipirung von dem Lehusverhältz 
niſſe zur Kaiſerlichen Autorität, aufs Neue zu einem großen und feſten 
Ganzen zuſammenzuſchließen; aber immer ſind dieſe Verſuche geſchei⸗ 
tert, und zwar hauptiächlich an dem Ehrgeize der einzelnen Dynaſtieen, 
den eben ſo wenig die Kriegs-Coalition von 1813, als die ſpätere 
Bundesgeſetzgebung paralyſixen konnte. Erſt die Ereigniſſe der letzten 
Jahre haben die Schließung eines feſteren Bundes zu einem unabweis⸗ 
baren Bedürfniß gemacht, um dadurch Kraft gegen die Revolution zu 
gewinnen, gegen welche die kleineren Regierungen ihre Ohnmacht voll⸗ 
ftändig bewieſen haben. Wer daher zuerſt in Deutſchland Herr der 
Revolution wurde, der mußte auch früher oder ſpaͤter Herr von ganz 
Deutſchland werden, und das iſt der Grund der gegenwärtigen Supre⸗ 
matie Oeſterreichs in Deutſchland. Es iſt ein alter Grundſatz, daß 
Einheit ſtark macht; daher mußte Oeſterreichs ganze Thatigkeit darauf 
gerichtet fein, Deutſchland unter fehler Suprematie zu vereinigen. Um 
jedoch die durch lange Trennung einander entfremdeten Theile um ſo 
ſicherer wieder vereinigen zu können, mußte es feine erſte Aufgabe fein, 
ein gemeinſchaftliches Intereſſe zu ſchaffen, und welches andere Inter⸗ 
eſſe könnte wohl mächtiger und dauernder ſein, als das materielle? 
Daher erklärt ſich das unausgeſetzte und mit aller Conſequenz verfolgte 
Streben dieſes Staates, eine Handels- und Zolleinigung zu bewirken. 

Das Frankfurter Parlament vereinigte durch einen Federſtrich 
mit Deutſchland die Länder an der Waichſel, Warthe und Oder; aber 
dieſe Vereinigung war nur ein erk der Revolution und entbehrte 
jeder materiellen Baſis. Die gegenwärtige Politik Oeſterreichs ſtrebt 
nach einem noch umfaſſenderen Reſultat; ſie will die Länder am Po 
und an der Theis zunächſt in ihr Handels-, Geſetzgebungs- und Ad⸗ 
miniſtrations⸗Syſtem einſchließen, um fie ſpäter zugleich mit allen Pro⸗ 
vinzen des Kaiſerſtaates und wit ganz Deutſchlaud zu einem großen 
mitteleuropäiſchen Staate zu vereinigen und jo die Idee des Deutſchen 


Kaiſerthums, auf andere als die früheren Lehnsverhältniſſe geſtützt, 
wieder ins Leben, in die Wirklichkeit zurückzurufen. Der Deutſche 
Staat, der durch den Bund der proteſtantiſchen Fürſten erſchüͤttert, 
und ſpäter durch Napoleon ganz zertruͤmmert wurde, ſoll in etwas 
veränderter Form wieder auferſtehen, und der Eroberungsgeiſt der er⸗ 
ſten Heinriche, der ſich gegen das nordöſtliche Europa wendete, und mit 
Hülfe der Markgrafen feine Pläne ausführte, ſchickt ſich jetzt an, das 
ſüdöſtliche Europa zu überwältigen und legt dort zu dieſem Zwecke 
Handels⸗Conſulate an. 

Die Oeſterreichiſch⸗Deutſche Handels⸗Union bezweckt gewiß ganz 
andere und weit größere Reſultate, als den Fabrikaten der eigenen In⸗ 
duſtrie den innern Umfag zu erleichtern! 


Handels⸗ Berichte. 
b Berlin den 15. Januar. Weizen 63 a 70 Rt. Noggen loco 48 
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Leinf emen 60 58 Rt Winterrübſen do. Sommerrübſen 


55 NE, Futter⸗ 48 a 51 
Nt. | | 
Nübol loco 105 At. Dr, 10 Ni. Gd., p. Jan. 10% a 4 Mt. bez., 104 


Rt. Br., 10 Rt. Gd., 5. Ianuar-Febr. do. p. Februar⸗März 104 a 
[Rt Ba, I 3. de. e 8 Vet Apt 108 28. Br. 0 
t. 


’ 6 5 
Nit. Gd. p. April⸗Mai { bez. 101 . „io Rt. Gd. 
einötfiore 11 Nt, 50 Lieferung up str. > Ver A m 

af 205 Rt, mit Faß 20 Rt. bez., p. Januar 

1. Gd, 4 3 do., p. Fe⸗ 

„ 203 Rt. Gd. p. März⸗ 
Br. 21 Ni. Gd.“ April Mai 213 
n Dun 22 Rt. bez., 


Ju allen Artikeln wenig Geschäft ohne beſondere Preisänderung. 
Stettin, den 11. Januar. Weſtwind. Klare Luft. 
Am geſtrigen Lendoner Markt war laut telegraphiſcher Depeſche 
Getreidezufuhr gering, Weizen gefragt. Preiſe ſeſt. 
Weizen feit. Eine Ladung bunter Poſener 904 Pfd. p. Conn zu be⸗ 
119 7 zu 68 Rt. geh.; eine Lad. gelb. Schleſ. ſchwimmend 90 Pfd. 67 
et bez. eine Ladung weißer do. 89 Pfd. 69 Ni. bez., beide p. Conn. 
50 W. 90 Pfd. Pomm. loco 68 Rt. bez. 89 —90 Pfd. p. Frübi. 674 Ni. 
bez, 45 Nt 1 t ’ 
Roggen geſchäftslos, loco für 86 Pfd. 48 Nt. Br., 82 p. Ja- 
nuar 48 Nt. Br., p. Frühjahr 48 Nt. Gd. Nr 
Hafer, 50 W. Poln. 305 Nt loco Vr, 30 Nt. Rt. Gd. 
Heutiger Landmarkt. 
Noggen Hafer Erbſen. 
65 a 67 4 1 50. 27 2 30. 47 2 50. 
Nüböl ſchließt matter, b. Januar 9% Nt. Gd., p. März⸗April 104 
At. bez. u. Br., p. April⸗Mai 104 Ni. bez. u. Br., p. Sept. Okt. 103 


Nt. bez u. Br. 
Spiritus anfangs animirt, ſchließt flauer, am Landmarkt 184, 18 2 
bez., loco ohne Faß 18 3 bez. u. Br. p. Januar 173 © Br. 18 bez., 
8 bez. 


p. Frübiahr 175, 172 3 bez. u. Br., 171 4 Gd., p. Juni-Juli 17 
Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 


Gerſte 
36 a 38. 


Angekommene Fremde. 


Vom 16. Januar. 2 
BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Mankowski aus Zrenica, v. Rojnowsfi aus 
Arcugowo, v. Kierski aus Chrzypsko, v. Sucharzewski aus Wſzemborz. 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Frau Gutsbeſitzer Kennemann und 
Gutsbeſitzer Kennemann aus Neuſtadt a/ W.; Gutsbeſitzer Baron 
v. Knorr und Frau Gutsbeſitzer Baronin v. Knorr aus Gutowo; 
Oekon.⸗Kommiſſarius Handtke aus Rogaſen; Oekonom Nitze und Kauf⸗ 
mann Neuhoff aus Berlin. 2 
HOTEL DE DRESDE. Frau Gutsbeſiger Oräfin®offowicz aus Ozia⸗ 
kyn; Gutsb. v. Obiezierski aus Rusko; die Kaufleute Hart u. Waldow 
aus Berlin, Auerbach aus Danzig, Henſchel aus Breslau. 
HOTEL DE BERLIN. Die Gutsb.⸗Frauen v. Görska aus Prospe⸗ 
vowo und Sikorska aus Schwerſenz; 


Kommiſſartus 1 
HOTEL DE PARIS ch gs Segels. 


v. Dziembowski und Gutsb.⸗Sohn v. Sieg mieneti aus Oſtrowo, 
HOTEL ä la VILLE 


Potulice. 
Vom 17. Januar. 

HOTEL DE BAVIERE, Aſſeſſor Baron v. Dazur aus Koſten; Rechts⸗ 
Anwalt Horſt aus Krotoſchin; Sal.-Kaſſen⸗Rendant Herrmann aus 
Pleſchen; Uhrenfabrifant Verdan aus Neuſchatel; die Kaufl. Müller 
aus Stettin, Cürpka aus Gneſen; die Gutsbeſitzer Baron v. Linde⸗ 
nau aus Ruchocice, v. Hulewiez aus Mkodzijewice, Mizerski aus Bo⸗ 
rowo, v. Sokolnicki aus Wrotkowo, v. Wilkonski aus Wapuo, v. So⸗ 

AAA ae Gutsbeſt EN ra 5 

5 e Gutsbeſitzer v. Moſzezenski aus Skörki ielzynski 
aus Pawkowice, v. Moſzezeftelt aus Pr A er Bid 5 
Targowa gorka; Wirthſchafts⸗Eleve v. oſzezenski aus Karlowice; 
Sci WA TE Ab. Ei. aus Smielowo. 4 
> ARZ . ie Gutsb. v. i 
Er 15 5 5 de v. Kamienski aus Gulezewo 
TE DE DRESDE. Die Gutsbeſitzer aris aus Wi 
lansfi aus Konary und Göppner a Gohtene, age er 
„Quoos aus Altkloſter; Kaufmann Quinque aus Magdeburg 

NOTEL DE PARIS. Die Gutsbefiger von Potockt aus Jaroſzewo 
v. Kadow und v. Bukowski aus Budzyn; Dekan Laskowski aus Me- 

Kl De e een — Trzemeſzno. 

BERLIN. Gymnaſial⸗Direktor Meißner 
und Abiturient Krüpner aus Liſſa. : tn 

GOLDENE GANS. Kaufmann Fricke aus Genthin, 

10 a I a DE ae flug e Seredynski aus Ra⸗ 
zklowo; die Gutob. v. Koczorowski aus Jaſin u ski 

+ a Korzeein. 8 5 * Moſzezensfi 

TEL DE VIENNE, Die Gutsb. v. Kızyjanowefi iecni 

r 1 Bftavawala ir 5 fi aus Dziecmiarki 
218 ADLER, Gutspächter Niklas aus Bi ; 5 * 
meſſer Regen aus Schmiegel- Wehen! Match 

DREI LILIEN. Wirthſch.⸗Verw. Kuklinski aus Waliſchewo; 
Hanowiez aus Winna. 3 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufl. Aronſohn aus Filehne, Potsdam 
und Mark aus Life, Jelentiewiez und Buchbinder Arndt aus Gne⸗ 
ſen; Deſtill. Pas aus Liſſa; Gaſtwirth Sigismund aus Pudewitz. 

HOTEL ZUR KRONE, Die Kaufleute Grafner aus Wollgaſt, Pinner 
aus Birubaum und Leyy aus Wongrowitz. 8 

PRIVATT Oels. Frau Defonomie-Räthin Zimmermann aus Warburg 
und Frau Hauptm. Rivinus aus Colberg, l. Bäcker⸗Str. Nr. 13. 


Fräaul. Popke aus Mes ſeritz; 


Brauer 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 
Berlobungen. Fräulein Jenny Wünn mit Hrn. Emil Kuhn zu 


Beeskow. 

Verbindungen. Hr. Otto Graf Schwerin -Wildenboff, Lieut. im 
3. Kür Regt, mit Eugenie, Gräfin Schwerin, geb. v. Borcke, in Tolksdorf. 

Jeburten. Ein Sohn: dem Hrn. F. Tegethoff in Berlin; Hrn. 
Veh, v. Otterſtedt in Zemitz; eine Tochter: dem Hrn. G Geßner in 

erlin. 

Todesfälle. Frau Paſtor Kniewel in Breslau; Frau Thereſe 
Ahrends in Berlin; Frau Negiſtrater Villain in Berlin; Hr. Seiden⸗ 
färber Krahmer in Berlin; Hr. H. Schumann in Berlin; Hr. Apotheker 
Schroder zu Zeitz; Hr. Kreis-Juſtiz⸗Nath Scheider zu Schwiebus. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſer. 


Stadt: Theater zu Poſen. 
Dienstag, den 18. Januar. Zum Zweitenmale: 
Buchenwirth's Noſel oder die Wild: 
diebe. Dorf-Novelle in 2 Abtheilungen (5 Ak⸗ 
ten) von Wilhelm Heß. (Manuſeript.) 1. Abthl.: 
„Die Wilderer.“ 2. Abthl.: „Der Poſtillon.“ 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Nachmittags 4 Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung feiner lieben Frau Roſamunde geb. 
Eck, von einem munteren Knaben, beehrt ſich Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt beſonderer Meldung ers 
gebenſt anzuzeigen. 

Herrnſtadt, den 14. Januar 1853. 

Fechner, Kreis-Ger.⸗Secret. u. Rendant. 


doth wendiger Verkauf. 
Königliches Kreis⸗Gericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung für Civilſachen. 
Poſen, den 22. Juli 1852. 

Das dem Ober-Amtmann Chriſtoph Pilaski 
und deſſen Ehefrau Auguſte gebornen Borchardt 
gehörige, hierſelbſt auf der Vorſtadt St. Martin 
sub Nr. 236. (Wilhelmsſtraße Nr. 25.) belegene 
Grundſtück, abgeſchätzt auf 22,529 Rthlr. 13 Sgr. 
4 Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 22. April 1853 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
C — 


Bekanntmachung. 

Der Freiſchulzengutsbeſitzer Ferdinand Buſſe 
zu Kowanowo iſt durch das am 10. Dezember 
1852 eröffnete Erkenntniß des unterzeichneten Ge⸗ 
richts für einen Verſchwender erklart worden. 

Dies wird in Gemäßheit des §. 26. Titel 38. 
der Prozeß⸗Ordnung mit dem Bemerken zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht, daß dem Buſſe nunmehr 
die Fähigkeit mangelt, fernerhin gültig Schulden 
zu kontrahiren. 

Rogaſen, den 9. Januar 1853. 

Königl. Kreis-Gericht, I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Eine vor längerer Zeit unter der Adreſſe 
„An Fräulein Oſtreyeka in Poſen“ 

hier aufgegebene Kiſte, ſign. J. O., 4 Pfund 20 Loth 
ſchwer, iſt als unbeſtellbar zurückgekommen. Der 
unbekannte, nicht zu ermittelnde Abſender wird hier— 
mit aufgefordert, ſich zur Empfangnahme der Kiſte 
innerhalb 1 Wochen, vom Tage des Erſcheinens 
dieſer Bekanntmachung, bei der hieſigen Poſt⸗Expe⸗ 
dition zu melden, widrigenfalls nach den geſetzlichen 
Beſtimmungen verfahren werden wird. 

Koſtrzyn, den 15. Januar 1853. 

Königl. Poſt-Expedition. 
Berk. 

Die Stelle eines Kaſtellans bei der Königlichen 
Luiſenſchule, welche außer freier Wohnung, freiem 
Brennholze und Brenndle ein Jahrgehalt von 144 
Rthlr. einträgt, ſoll vom 1. April e. ab anderweitig 
beſetzt werden. Verſorgungsberechtigte Individuen 
wollen ſich bis ult. Januar bei dem Direktor der 
Anſtalt, Herrn Dr. Barth, melden. 

Poſen, den 2. Januar 1853. 

Der Vorſtand der Königl. Luiſenſchule. 


Auktion. 


Im Auftrage des Königlichen Kreis-Gerichts hier 
werde ich Dienſtag den 18. Januar Vor⸗ 
mittags von z 9 Uhr ab in dem Auktions - Lokal 
Magazinſtraße Nr. 1. 


diverſe Mahagoni⸗, hirkene und 
andere Mübel, 


als: Sopha's, 1 Seeretair, Kommoden, Tiſche, 
Stühle, Spiegel, Speiſeſpind, Waſchtoilette, 
Bettſtellen, Manns» und Franenkleider, Wäſche, 
Betten, Bilder, Bücher, Wirthſchafts- und Sei⸗ 
fenſiederei-Geräthe, . 

und um 12 Uhr 4 großen Brillantring, 
2 goldene Trauringe, 1 ſilberne Taſchen-Uhr und 
6 Centner Eichorien öffentlich meiſtbietend 
verſteigern. Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Die Guͤter Wegorzewo und Pop- 
kKowiee. Kreis Gneſen, meiſt aus Weizen⸗ 
boden beſtehend, ſind aus freier Hand zu verkaufen. 
Näheres in der Konditorei des Herrn Pfitzner, 
Breslauerſtraße Nr. 14. 


Ein am Markte belegenes Deſtillations-Geſchäft 
iſt mit ſämmtlichem Inventar ſofort aus freier Hand 
zu verkaufen. Ebenſo iſt das Haus, in welchem das 
Geſchäft betrieben wird, entweder zu verkaufen oder 
zu verpachten. Herr Salz, Genberſtraße Nr. 21., 
wird darüber Näheres mittheilen. 


Der Gaſthof „zum goldenen Hirſch“ in 
Wielichowo, Koſtener Kreiſes, am Markte 
belegen, beſtehend aus Wohnung, Gaſt⸗, 6 Frem⸗ 
den⸗Zimmern und Einfahrt, iſt aus freier Hand 
ſofort zu verkaufen. Anzahlung 2000 Rthlr. und 
1000 Rthlr. können auf der Hypothek ſtehen bleiben. 
Das Nähere erfahrt man beim Seifenſiedermeiſter 
W. Zakrzewiez in Grätz auf mündliche oder 
portofreie Anfrage. 


en —. Zn 
Eine Lohgerberei ift von Oftern ab zu vermiethen 
Wronkerſtraße Nr. 11. 


Diejenigen Herren Gutsbesitzer, welche Be- 
sitzungen verkaufen oder verpachten, und sich 
hierzu eines Vermittlers bedienen wollen, werden 
gebeten, die betreff. Anschläge möglichst speciell 
an Uuterzeichneten fr. einzusenden. Auch sucht 
ein tüchtiger Oekonom, der bei einem vortheil- 
haften Geschäfte ein Dabrlehn von 20,000 Kthlr. 
bei sicherer Hypothek machen würde, eine Pach- 
tung, jedoch nicht unter 2500 M. Näheres un- 
ter fr. bei Hugo Hartmann in Wronke. 


Zu einem landwirthſchaftlichen Unternehmen wird 
ein Theilnehmer mit einigen tauſend Thalern dispo⸗ 
niblem Vermögen geſucht; hierauf Reflektirende, 
insbeſondere Selbſt-Landwirthe, belieben ihre 
Adreſſe sub Litt. K. Z. in der hieſigen Zeitungs- 
Expedition abzugeben. 


Dem hohen Adel und geehrten Publikum em⸗ 
pfiehlt ſich als Maurermeiſter und Bau-Unternehmer 
Joſeph Theinert. 
Koſten, den 12. Januar 1853. 
Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß ich von mei⸗ 
ner Geſchäftsreiſe retournirt bin. 
Poſen, den 17. Januar 1853. 

Carl Frdr. Mallachom, 
Königl. appr. Zahnarzt, geprüfter chirurgiſcher 
Bandagiſt und Maſchiniſt. 
Wilhelms - Platz Nr. 8. Parterre. 


2 228 


Oed &.. &. & && d d dd dla hade HARALD 


3 Ball:Roben, auffallend billig, 4 


J wie auch bunte Barege, die Robe 23 Rthlr., & 
4 bei Louis Herschſeld, . 
4 Markt⸗ und Breslauerſtraßen⸗Ecke Nr. 61. . 
Greetz rz henne 


EUGEN WERNER, 
Tapiſſeriewaarengeſchäft, Friedrichsſtr. 
übernimmt 
für die Strohhut-Fabrik 
Werner, Pein & Co, in Berlin 
alle Arten Strohhüte zum Waſchen und 
Modernifiren. 


Ausverkauf von Strick⸗ und Baumwolle: 
Breslauerſtraße Nr. 18. in der Tapiſſerie⸗Waaren⸗ 
Handlung von Josepha Mejer. 


29. 


Das neue Preis- Verzeichniss frischer, echter 
in- und ausländischer 
Garten-, Feld-, Gras-, Blumen- und 
Holz- Samen, 
eines Sortimentes der 8 und neuesten 
Georginen ete.,, die in der Samenhandlung 
von NMebe $ Comp. früher Sam. 


Lor. Ziemann in Quedlinburg zu 
haben sind, ist jetzt ausgegeben und wird von 


der Zeitungs-Expedition in Posen gratis ver- 


abreicht. 

Allen Forſtbeamten, Gemeinden und 
Privaten empfiehlt ſich Unterzeichneter mit ſeinen 
ſtets rein und echt gehaltenen Sämereien, die zu 
jeder beliebigen Zeit von neueſter Erndte und guter 
Qualität franco geliefert, nach Preuß. Gewicht zu 
beziehen ſind und für deren Güte und Keimkraft ga— 
rantirt wird, als: 

Kiefern-Samen pro Pfd. 8 Sgr. 10 Pf. 
Fichten » . 5 2: Biel 
Lerchen⸗ et e ee ee 

Auch ſtehen auf Verlangen Preis-Verzeichniſſe, 
ausgeführt mit den äußerſt billigſten Preiſen aller 
möglichen Sorten Wald-, Wieſengras- und Klee⸗ 
Samen, gratis zu Dienſten, und können dieſe Samen 
um ſo mehr empfohlen werden, da die verſchiedenen 


Nadelholzſamen durch eigene Darre produzirt, ſo 


wie die Laubholz“, Wieſengras und Kleeſamen un. 
ter beſonderer Aufſicht geerndtet ſind, welche ohnehin 
in hieſiger Gegend gut gedeihen. 

Es wird auch bei Forſtbeamten, Gemeinden, ſo 
wie bei bekannten Privaten einige Monate ereditirt. 

Griesheim b. Darmftadt, d. 6. Januar 1853. 
(Großherzogthum Heſſen.) 

Die Samenhandlung von C. Appel. 


Alle Sorten Waterial-Waaren, 
Raffinaden 4% und 5 Sgr., Kaffees 
von 6 bis 10 Sgr., Reis 2, 2 3 
und 3˙½ Sgr. pro Pfund bei 


©. H. Gerhardt, 
Sapiehaplatz Nr. 6. 


Stearin⸗Lichte a 8˙7, 8 u. 7 Sgr., 
Talg⸗Lichte à 5 Sgr., beſte trockene 
Palm⸗Seife, 8 Pfund für 1 Kthlr., 
Ruſſiſche Seife, 11 Pfd. für 1 Kthlr., 
Liverpooler, Elain⸗ und Kunſt⸗ 
Korn ⸗Seife billigſt bei 

C. H. Gerhardı, 
Sapiehaplatz Nr. 6. 


4 


Sechs Schock veredelte hochſtämmige Kirſch⸗ und 
vier Schock Kaſtanienbäumchen offerirt 
Lehmann. 
Nitſche bei Schmiegel, den 14. Januar 1853. 


Durch einen Geſchäftsfreund in Dresden laſſe 
ich mir mein Waldſehlößchen⸗Bier in der 
Soeietätsbrauerei zum Waldſchlöß⸗ 
chen bei Dresden kaufen, und mir ſolches 
in den Original- Fäſſern mit dem Siegel 
der Soeietätsbrauerei verſiegelt ber- 
ſenden. Das Bier kann alſo auf dem Transport 
unmöglich verfälſcht werden. Da die Societäts⸗ 
Brauerei aber, wie ich glaube, nur echtes und nicht 
unechtes Waldſchlößchen⸗Bier braut, fo kann 
ich jederzeit für die Echtheit meines Bieres garan— 
tiren; trotzdem würde ich es für ſehr gewagt halten, 
zu behaupten, daß ich nur allein echtes Wal d⸗ 
ſchlößchen-Bier führe. 

C. H. Gerhardt, Sapiehaplatz 6. 


Echtes Waldſchlößchen⸗Bier aus der 
Speietäts: Brauerei zum Waldſchlöß⸗ 
chen bei Dresden halte ich ſtets auf Lager 
und bin durch bedeutende Beziehungen in den Stand 
geſetzt, jeder reellen Konkurrenz zu begegnen. 

Ich offerire ſolches allen auswärtigen und hieſi⸗ 
gen Abnehmern in großen und kleinen Fäͤſſern zu 
den ſolideſten Preiſen. 

Auf Flaſchen verkaufe ich 

20 Flaſchen für 1 Nthlr. 
C. H. Gerhardt, 
Sapiehaplatz Nr. 6. 


Herrn J. Tichauer allein iſt in 
Poſen die Niederlage unſeres Waldſchlöß⸗ 
chen Lager» Bieres von uns übertragen. 
Waldſchlößchen b. Dresden, im Januar 1853. 

(L. S.) Die Direktion 

der Societäts-Lager-Bier-⸗Brauerei. 

Mit Bezug auf obige Anzeige der Direktion 
empfehle ich mein „Waldſchlößchen⸗Bier“ als das 
allein echte in ganzen, halben u. Viertel-Tonnen 
billigſt, ſo wie auf Flaſchen von heute ab 

ZJwanzig Flaſchen für 1 Nthlr. 
und bemerke, daß jede Flaſche mit dem Stempel 

„Dresdener Waldſchloͤßchen“ 
J. Tichauer, Poſen, 
verſehen ſein muß. 
J. Tichauer, Poſen, Markt 74. 


Gutta⸗Percha⸗Firniß 
in Töpfen mit Gebtauchs-Anweiſung 
a5 Sgr. 

Mittelſt dieſer neuen Kompoſition, welche das 
Leder vorzüglich kouſervirt, geſchmeidig erhält, ſchnell 
trocknet und nach dem Trocknen jede Wichſe aus 
nimmt, kaun man alles Schuhwerk vollkommen 
waſſerdicht machen, fo daß man, ſelbſt bei größter 


Näſſe, ſtets trockene Fuße behält. 


In Poſen allein zu haben bei 


8 J. Heine, Marıss. 


Feinſte und feine Stärke, alle Sor⸗ 
ten Neublau, ſo wie das in Schleſien allge— 
mein rühmlichſt bekannte Blaupapier, den 
Hausfrauen zur Wäſche ganz beſonders zu 
empfehlen, bei ©. H. Gerhardt, 

Sapiehaplatz Nr. 6. 


Zum Mittagstiſch im Abonnement pro Monat 
6 Rthlr. ladet ergebenſt ein 


Gerlach, alten Markt. 


. ˙ . ̃ N 

Ein Kandidat der Philoſophie, welcher ſich au 
der Univerſität zu Srrelen dem Studium ur 
thematik, Naturwiſſenſchaften und alten Sprachen 
gewidmet hat, und der nicht muſikaliſch iſt, wünſcht 
eine Hauslehrerſtelle ſogleich anzunehmen. — 
Geneigte Offerten werden mit Angabe der näheren 
Bedingungen erbeten unter Adreſſe R. Böniſch, 
. zu Breslau, Ohlauerſtr. Nr. 69. im 


Vom 1. April 1853 
iſt eine Wohnung, beſtehend aus einem Saal und 
drei Zimmern nebſt Engliſcher Küche, Trockenboden, 
Keller, Holzgelaß, Pferdeſtall und Wagen-⸗Remiſez 
Breslauerſtraße Nr. 14. zu vermiethen. 

Eine freundliche Stube nebſt Beigelaß, mit und 
ohne Möbel, iſt Grabenſtr. Nr. 25. ſofort zu ver⸗ 
miethen. Auch iſt daſelbſt ein Garten nebſt Gärtner⸗ 
Wohnung vom J. April d. J. ab zu verpachten. 


eu (ale Bellevue, 
zur Stettiner Bier-Halle. 

Heute Montag Abend Harfen,Goncert der Na⸗ 

turſänger Bartel aus Tyrol, wozu freundlichſt 


einladet H. Hollnack. 


Heute Montag und morgen Dienſtag findet ein 
großes Harfen⸗Concert von der Familie 
Wenzel aus Berlin bei mir ſtatt. Das Lokal 
wird, wenn ich auch keine italieniſche Nacht 
ankündige, doch beſtens erleuchtet ſein. 

W. Falkenſtein. 
A. Bach's Wein⸗ u. Kaffee- Lokal. 
= Dieuftag und Mittwoch —— 
muſikaliſche Abend- Unterhaltung von der Familie 
Bartel. Ergebenſte Einladung. A. Bach. 


Posener Markt- Bericht vom 17. Januar. 


Thlr. Ser. Pl. IThlr Sgr. P 


Weizen, d. Schfl. z. 16 Mtz.] 2] 6 81 215 6 
Roggen ito 1/21] 2] 126 8 
Gerste dito 1118 101 1/23] 4 
Hafer dito 11 5| 61 11 2 
Buchweizen dito 1146 116 8 
Erbsen dito 215 61 210 — 
Kartoffeln dito — 12 61—|15| - 
Heu, d. Ctr, z. 110 Pfd. J- 26 —I—- 28 — 
Stroh, d. Seh 2. 1200 Pfd. 17 - |—I 8|—- — 
Butter, ein Fass zu 8Pfd,, 125 — 2! —— 


Marktpreis für Spiritus vom 17. Januar. — (Nicht 
amtlich.) Pro Tonne von 120 Quart zu 80% Tralles 
163 — 17 Rtblr. 


nn AN EDETZ.n. aan ananr aaa EEE EAGLE LE BEER ET ae nn 
Thermometer: u. Barometerftand, ſo wie Windrichtung 
zu Poſen vom 10. bis 16. Januar 1853. 


W Ae 1 ae ſtand | Wind. 
10 Jan.] + 1,0% + 27° 1:73. 9,88. SW. 
11 7 15° | + 20% 1277 65. SW. 

12. =» | + 300 | + 42° 27. 79. W. 
13. + 1,7% | + 4,0% 27 36: W. 
14 * + 13° | + 3,5% 27 20 W. 
15. — 0,0% | + 1.0 27 7,7. [NW. 
16. — 6,0 | + 20° [27 5,0. W. 


. COURS-BE 


ICHT. 


Berlin, den 15. Januar 1853. 


Preussische Fonds. Eisenbahn - Aktien. 
2 Brief. | Geld. 2 Brief. | Geld. 
— — ——— 
Freiwillige Staats-Anleihe e. 44 | — | 102 | Aachen-Düsseldorfer .. 22... . 112 924 
Staats-Anleihe von 1850 44 — | 103 | Bergisch-Märkische , , „2.0. +... 4 I— 654 
dito von 188 „ 44 — 1024 | Berlin-Anhaltische e.. 4: | —.: | 135} 
Staats-Schuld-Scheine . «0... 3144 — 94} dito dito Pribkae „ 1 — 1 — 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . — — 148} Berlin-Hamburger „ en 44 | 1104| — 
Kur- u. Neumärkische Schuldv.. . 31 — 94 dito dito Brior... .. 43 — 1033 
Berliner Stadt- Obligationen 111104 — Berlin. Potsdam Magdeburger . 4 2 871 
dito dito 31 94 93 dito Prior, 1 . 41002] — 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe ... 34 — 1001 dito r C.. 44 — 1022 
Ostpreussisehe dito En 3 | dio L.D, . 4 102 | — 
Pommersche dito 31997 — Berlin-Stettine n.. 4 — 149 
Posensche dito 4 — 1047 dito dito Prior. 4 —— 
dito neue dito 31 — 974 Breslau-Freiburger Prior. 1851. 33 — 121 
Schlesische dito rate] | Sl Cöln-Mindener ». 22.22. .| 44 | 1164] 1164 
Westpreussische dito i did aii Pries 5 — 1031 
Posensche Rentenbri eke ... 4 10140 — dito dito II. Em. 4 wi 1044 
Be, Bauk- Aan 2a DIN, — 110 Krakau-Ober schlesische 4 BR 
Cassen- Verelns-Bank-Aktien. .. . - 4 — at Düsseldorf-Elberfelder .... .,.. 4 9411 — 
Friedrichsd’or 2.0...» serie. — 2 1 iner 1 107 — 
| Lolhisd ore. — — III Magdeburg- Halberstädter. 1 — 117 
5 N na N. 4 524. —_ 
to dito Prior. 5 1 
Ausländische Fonds. Niederschlesisch- Märkische 44 — — 
dito dito Prior, ,\4 — 1014 
Brief. Geld. dito dito Prior. . 41 — 1023 
8 dito Prior. III. Ser.. 44 — 1024 
Russisch-Englische Anleihe - » + + » 5 1184 — dito Prior, IV. Ser. 485 - 
dito ito dito 4 104 — Nordbahn (Fr.-Wilh. )) 4.2003 493 
dit z 2... 4! 971 er. ua. 5 1021 — " 
dito P. Schatz obl. ..... N Oberschlesische Litt. 4. 34 — 186 
Polnische neue Pfandbriefe. 4 984 — ito — 31 — 155 
ie 800 Pl. E.. 4 |— | 924 Prinz Wilhelms (St.- V.)) 4481] 48 
dito 300 Fl.-L A ie — — — Nheinische ß 44 — 974 
dito: A. 300 ll. 5 — 99 dito (St.) Prior 4 | — | 96 
dito B. 200 fl. — . 23] Rubhrort- Crefelder. 31 — 93 
Kurhessische 40 Rthlr..... +». + - — 354 — Stargard-Pos enen 311 — 9 
Badensche 35 F fl. — — „ 00. oma Air bei m 1 937 
Lübecker St.-Anleibde * ** 44 — 1031 duo e ror!. 52 57 1 44 1021 — 
Wilhelms-Babktnnnnsns 4 | _ 172 
Fonds und Actien waren heute bei belebtem Geschäfte und günstiger Stim 
Actien wurden höher bezahlt. Von Wechseln stellte sich Petersburg 17 Menge, eee 


